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KLOSTER   WELT
Klosterlandschaft an Saale und Unstrut

Korrespondenzorte zur Ausstellung  

„WISSEN   MACHT – Der heilige Benedikt und die Ottonen“ 

im Kloster Memleben 7. Mai – 5. Oktober 2018

  Blick vom Kloster Zscheiplitz in das Tal der Unstrut und nach Freyburg



Vorwort

Noch heute prägen Kirchen das Bild 

unserer Städte und Dörfer. Aber Klöster? 

Nur an wenigen Orten in Sachsen-Anhalt 

ist ein alter Klosterstandort auch heute 

noch als solcher erkennbar. Das Kloster 

Memleben mit dem dort angesiedelten 

Museum ist ein solcher Ort, an dem man 

zudem in Ausstellungen, bei Veranstal

tungen und in den authentischen Kloster

gebäuden noch das mönchische Leben 

und die Bedeutung historischer Klöster 

erfahren kann. Viele andere Klosterorte 

sind erst auf den zweiten oder dritten 

Blick erkennbar. Ihre baulichen Relikte 

sind heute Gemeindekirchen, Schulen, 

Vortragsräume oder Museen. Dabei 

spielten die Klöster im Mittelalter für die 

Region um Saale, Unstrut und Elster eine 

ganz wesentliche Rolle. Nicht nur trugen 

sie zur Christianisierung des Gebietes bei, 

die historische Leistung der „klösterlichen 

Pioniere“ bestand auch in der Erschlie-

ßung von Landstrichen, dem Transfer von 

Wissen und von Techniken. Dabei waren 

sie wichtige Verbündete etwa der Herr-

scherfamilie der Ottonen bei der Verwal-

tung des Gebietes, aber auch bei der Seel-

sorge und beim Ahnengedenken. Es freut 

mich daher sehr, dass mit dem Ausstel-

lungsprojekt „Wissen + Macht. Der heilige 

Benedikt und die Ottonen“ in Memleben 

dieses wichtige Kapitel in der Geschichte 

unseres Bundeslandes eine historische 

Einordnung und Würdigung erfährt. Mehr 

als andere Themen bedarf diese Schau 

jedoch der Verankerung in der Kulturland-

schaft, von der sie erzählt. Das Zentrum 

für Mittelalterausstellungen hat daher mit 

Freude in Kooperation mit dem Museum 

Kloster und Kaiserpfalz Memleben ein 

Netz von Korrespondenzorten zusammen-

gestellt. Diese Orte – manche bekannte 

touristische Ziele, andere versteckte 

Kleinode – legen ein beredtes Zeugnis  

ab von der Geschichte der Klöster und 

von dem Umgang der Menschen vor Ort 

mit diesem historischen Erbe. Beeindru-

ckendes Engagement und Fürsorge für  

die Zeugnisse der lokalen Geschichte 

haben die Erhaltung vieler Baudenkmäler 

überhaupt erst ermöglicht. Die Kloster

orte laden Sie ein, auf einer Reise – viel-

leicht auch mit dem Rad oder auf der 

touristischen Route Blaues Band mit dem 

Boot – die Wurzeln der Kultur-landschaft 

im Süden Sachsen-Anhalts und bei unseren 

Nachbarn in Thüringen zu entdecken.

Dr. Gabriele Köster 

Direktorin der Magdeburger Museen

Leiterin des Zentrums für 

Mittelalterausstellungen

  Kloster Huysburg
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Zur Ausstellung und ihren Korrespondenzorten

Das Benediktinerkloster Memleben, um 

979 durch Kaiser Otto II. gestiftet, gilt als 

eine der frühesten Gründungen, der sich 

im 10. Jahrhundert an Saale und Unstrut 

bildenden einzigartigen Klosterlandschaft. 

Heute ein Denkmalort von nationaler Be-

deutung und inzwischen etablierte museale 

Einrichtung, bietet das Kloster Memleben 

den perfekten Standort einer Sonderaus-

stellung, die im Rahmen des 25. Jubiläums 

der Straße der Romanik gezeigt wird. Die 

Schau „Wissen  +  Macht. Der heilige Benedikt 

und die Ottonen“ beleuchtet die europäi-

sche Relevanz und Ausstrahlung des Bene

diktinerordens unter kultur- und religions-

geschichtlichen Aspekten. Zahlreiche 

Originalzeugnisse, prachtvolle Kunstwerke 

und Dokumente werden an einem außer-

gewöhnlich authentischen Ort zusammen-

gebracht, um die besondere Rolle der 

Klöster bei der Prägung der mittelalter

lichen Kulturlandschaft an Saale, Unstrut 

und Elster eindrucksvoll zu erzählen. Der 

enge Zusammenhang zwischen „Wissen  

+ Macht“ und damit Kloster und Herrschaft 

wird deutlich, wenn man die benediktini-

schen Klostergründungen der Ottonen 

und insbesondere das Reichskloster Mem-

leben näher betrachtet. Die Herrscher 

bedienten sich der Klöster einerseits zur 

Sicherung der betenden Fürsorge für die 

Seelen ihrer verstorbenen Ahnen. Ande-

rerseits waren die Ordensniederlassungen 

mit den dort angesiedelten schreibkun

digen Mönchen wichtige Zentren der Ver-

waltung und Stützpunkte der Herrschen-

den im Reich. Das Wissen der Klöster und 

die Macht der Herrscher prägten in ihrem 

Zusammenwirken über Jahrhunderte die 

Kulturlandschaft an Saale, Unstrut und 

Elster und haben bis heute ihre Spuren 

hinterlassen. Neben Memleben werden in 

der Ausstellung weitere bedeutende Bene-

diktinerklöster der Region vorgestellt. Zu 

den herausragendsten Klöstern zählt hier-

bei das Kloster Posa, in dessen Skriptori-

um illustrierte Handschriften erstellt wur-

den, die zu den qualitätsvollsten des 

deutschen Hochmittelalters zählen. Viele 

der einstigen Klöster, die zum Teil in Ver-

gessenheit geraten sind, rücken mit der 

Ausstellung als Bestandteile eines bedeu-

tenden historischen Erbes erneut in den 

Fokus. Dabei werden auch die Entwick-

lung des Klosterwesens im Mittelalter, das 

Schicksal der Gemeinschaften und ihres 

Erbes in einem später vorwiegend protes-

tantisch geprägten Gebiet sowie aktuelle 

Entwicklungen aufgezeigt. 

Das Korrespondenzortprojekt „Kloster 

+ Welt. Die Klosterlandschaft an Saale und 

Unstrut“ ergänzt die Sonderausstellung 

im Kloster Memleben um weitere authen-

tische monastische Schauplätze und lädt 

zu einer Entdeckungstour ein. Wer sich 

darauf einlässt, wird nicht nur erfahren, 

wie unterschiedlich die Mauern einstiger 

Klöster heute genutzt werden, sondern 

erkennt einmal mehr, wie reich die Kloster

landschaft an Saale und Unstrut im Mittel-

alter einmal gewesen ist. Die Broschüre 

soll Ihnen als kleiner Reiseführer an diese 

Orte von großer Geschichte dienen. 

✜ Das umfangreiche Veranstaltungs

programm der am Projekt beteiligten Orte 

sowie weiterführende Informationen finden 

Sie auf der Projektwebsite. 

	

	 www.kloster-welt2018.de

  Göllingen    Decke im Franziskanerkloster Zeitz   Abtskapelle Pforta    Weingut Posa
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Die Klosterlandschaft an Saale und Unstrut
Die ostsächsische Königs- und Sakrallandschaft am Ende der Ottonenzeit
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Die Gründung von Klöstern an Saale, 

Unstrut und Elster legte im Mittelalter 

einen bedeuteten Grundstein für die 

Entwicklung der Kulturlandschaft dieser 

Region. Als Martin Luther 1517 seine 

Thesen veröffentlichte, bestanden im 

Raum an Saale und Unstrut noch knapp 

fünfzig Männer- und Frauenkonvente der 

Benediktiner, Zisterzienser, Prämonstra-

tenser, Karmeliten, Franziskaner und 

Klarissen. Bereits im 8. Jahrhundert grün-

deten die Benediktiner mit dem Kloster 

Hersfeld ihre erste Niederlassung an der 

Grenze zu Thüringen. Noch vor der Jahr-

tausendwende folgten mit Bibra, Vitzen-

burg und Memleben weitere Konvente, die 

zum Ausgangspunkt für die Entwicklung 

der Klosterlandschaft – die Unstrut auf-

wärts Richtung Saalemündung – wurden. 

Insbesondere das Herrschergeschlecht 

der Ottonen sorgte aktiv für die Ansiedlung 

und später die ökonomische Ausstattung 

der Ordensniederlassungen. Den Höhe-

punkt erreichte die Gründungstätigkeit im 

12. und 13. Jahrhundert, als auch die neuen 

Reformorden der Zisterzienser und Prämon

stratenser oder auch der Franziskaner 

Niederlassungen in der Region gründeten. 

Die so entstandene Dichte an Klöstern 

und Stiften suchte im mittelalterlichen 

Reich ihresgleichen. Die Klöster fungier-

ten nicht nur als Orte von Glauben, Arbeit 

und Gebet. Sie wurden zum entscheiden-

den Motor für die Entwicklung der Region: 

Die Mönche und Nonnen traten als weit-

sichtige Ökonomen auf und brachten um-

fassendes Wissen mit. Wesentliche Inno-

vationen in der Landwirtschaft und im 

Bergbau, in der Architektur, in der Anlage 

von Wasserwegen oder auch die Einfüh-

rung des Weinbaus in der Region sind 

ohne die Klöster nicht denkbar. Viele Orden 

richteten Klosterschulen ein und unter-

hielten Bibliotheken und Skriptorien. Mit 

dieser zivilisatorischen Leistung brachten 

die Mönche das Land zum kulturellen und 

wirtschaftlichen Erblühen. 

	 Am Ende des Mittelalters brachte die 

Reformation große Veränderungen für die 

Klöster und ihre Liegenschaften. Als Martin 

Luther seine Kritik am Mönchtum veröffent-

lichte, fand er insbesondere unter den 

Bauern regen Zuspruch. Während der Un-

ruhen von 1524/25 fielen diese in viele 

der Klöster ein, plünderten sie oder setz-

ten sie in Brand. Unter dem sächsischen 

Herzog Heinrich dem Frommen, einem 

Anhänger der Lehre Luthers, wurden die 

Klöster bis auf wenige Ausnahmen säkula-

risiert. Jene Abteien, die nicht zu Schulen 

oder Erziehungsanstalten umgewandelt 

wurden, dienten fortan als Getreidespei-

cher oder Steinbruch und gerieten in der 

Folgezeit in Vergessenheit. 
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Kloster Memleben
Benediktiner / Memleben an der Unstrut

Die bedeutende Pfalz des ostfränkischen 

Königs Heinrich I. und seines Sohnes Kaiser 

Ottos des Großen lag in oder in der Nähe 

von Memleben. Der genaue Ort ließ sich 

bisher nicht lokalisieren. Memleben wurde 

Ende des 9. Jahrhunderts als Besitz des 

Klosters Hersfeld verzeichnet und bekam 

als Sterbeort Heinrichs I. und Ottos des 

Großen eine immense historische Bedeutung 

– manifestiert durch die Klostergründung 

Ottos II. nach dem Jahr 973. Das Kloster 

stieg schnell zur bedeutenden Reichsabtei 

auf, nicht zuletzt weil es großzügig Besitz 

und Rechte erhielt. Aber schon am Ende der 

Ottonen-Ära verlor es an Einfluss. Im 13. Jahr

hundert wurde deshalb die imposante Klos-

terkirche aus dem 10. Jahrhundert aufgege-

ben und eine kleinere Kirche mit Krypta und 

dreiflügeliger Klausur errichtet. Die ein-

drucksvolle Krypta der heute nur als Ruine 

zu erlebenden zweiten Kirche ist im Original

zustand erhalten. Bauernkriege und Säkula-

risation besiegelten das Ende des Klosters. 

1551 übereignete der sächsische Kurfürst 

die Güter an die Landesschule Pforta, die 

diese bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges 

besaß und landwirtschaftlich nutzte. 1722 

zerstörte ein Blitz das Kirchendach und leite-

te den Teilabbruch der Kirche ein. Erst Karl 

Friedrich Schinkel, der als „Chefarchitekt“ 

des Königreichs Preußen gegen Verfall und 

Abriss historischer Bauten kämpfte, konnte 

die Memlebener Anlage sichern lassen. 

Trotzdem wurde sie bis zum Ende der DDR 

weiter landwirtschaftliche als Volkseigenes 

Gut genutzt. Nach 1989 übernahmen die 

Gemeinde und ein Förderverein die Verant-

wortung für das historische Erbe. Seit 2008 

ist die Stiftung Kloster und Kaiserpfalz 

Memleben Eigentümerin der Klosteranlage, 

die die denkmalpflegerische Sicherung so-

wie die Weiterentwicklung des gesamten 

Klosterareals gewährleistet. In den Klausur-

bereichen befindet sich heute das Museum 

mit einer Dauerausstellung zur Geschichte 

des Klosters Memleben. 

✜ Die zentrale Ausstellung „Wissen + Macht. 

Der heilige Benedikt und die Ottonen“ 

bildet den Impuls, den Mittelpunkt und 

inhaltlich den thematischen Bogen für das 

Korrespondenzortprojekt „Kloster + Welt“.

 

www.kloster-memleben.de

Thomas-Müntzer-Straße 48,

06642 Kaiserpfalz, OT Memleben 

Öffnungszeiten

15.3.–31.10. tägl. 10–18 Uhr

1.11.–14.3. Gelände tägl. 10–16 Uhr

Kontakt  Tel: 49.(0)3 46 72-6 02 74

Mail: info@kloster-memleben.de

Anreise  Bahn: Halt Artern oder  

Wangen + Bus: Halt Memleben

Umgebung  Kirche St. Martin in 

Memleben, Wendelstein mit Burgruine, 

Weinstraße Saale-Unstrut, Unstrut-

Radweg 

Die poetisch bepflanzte Anlage des 

ehemaligen Benediktinerklosters ist auf 

das Engste mit der mittelalterlichen 

Kaiserdynastie der Ottonen verbunden. 

Sowohl Heinrich I. als auch sein Sohn  

Otto der Große hielten sich mehrfach in 

Memleben auf und starben beide hier.  

In dem von Kaiser Otto II. und seiner Frau 

Theophanu gestifteten Kloster sicherten 

Mönche das Gebetsgedenken an den 

Kaiser, dessen Herz der Legende nach 

dort bestattet wurde.

Die Bedeutung des Klosters wird auch 

deutlich anhand der Klosterkirche vom 

Ende des 10. Jahrhunderts, deren impo-

sante Größe durch den rekonstruierten 

Kirchengrundriss ablesbar ist. Besonders 

eindrucksvoll ist die Krypta (rechts unten)

aus spätromanischer Zeit. Das familien-

freundliche Museum in ehemaligen Klau-

surgebäuden veranschaulicht sehr leben-

dig die Geschichte des Ortes und ein 

Besuch im schönen Klostergarten rundet 

einen Ausflug für Alt und Jung ab.   
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Kloster Reinsdorf
Benediktiner / Reinsdorf an der Unstrut

Im Jahr 1110 übernahmen Benediktiner-

mönche das Nonnenkloster Vitzenburg in 

der Nähe von Reinsdorf, das nach gut ein-

hundert Jahren wegen „Sittenverfalls“ auf-

gelöst worden war. Der erste Abt Ludiger 

verlegte den Konvent wenig später nach 

Reinsdorf und errichtete dort mit Unterstüt-

zung des Bamberger Bischofs Otto I. ein 

neues Kloster. Die Klosterkirche, eine mäch-

tige dreischiffige Basilika mit Querschiff, 

Chor und zwei Türmen, wurde bereits 1127 

geweiht. Die Weihe des Klosters folgte im 

Jahr 1135. Seine Blütezeit erlebte das Kloster 

vom 12. bis zum 14. Jahrhundert. Der Kon-

vent zählte zu dieser Zeit neben dem Abt 

und dem Prior um die 19 Mönche, die nicht 

nur eine Knabenschule führten, sondern 

sich intensiv mit dem Weinanbau in der Regi-

on beschäftigen. Kloster Reinsdorf besaß bis 

1539 mehr als zehn Weinberge und verbuchte 

von weiteren fast 90 Weinbergen Einkünfte.

Bei den Unruhen 1525 wurde das Kloster ge

plündert und fiel nach der Reformation 1540 

der Säkularisation zum Opfer. Anfangs ver-

suchte man noch die große Kirche zu erhal-

ten, aber nach dem Dreißigjährigen Krieg 

gelang auch dies nicht mehr. Die Westtürme 

und das Langhaus wurden ganz abgebrochen 

und aus den Steinen ein Gutshaus im ehema

ligen Klostervorwerk errichtet. Vierung, 

Querschiff, Chor und Nordkapelle baute man 

zur jetzigen Pfarrkirche um. Die Kirche er-

hielt eine Patronatsloge, eine bemalte Holz-

decke, Stuckaturen sowie einen neuen 

Glockenturm über der Vierung. Im 18. Jahr-

hundert kamen Altar und Orgel hinzu. Die 

klösterliche Tradition des Weinbaues in Reins

dorf belebt seit 2009 das Weingut Bobbe 

auf dem ehemaligen Pfarrhof wieder, das 

von hier aus seine Weinberge an der 

Unstrut bewirtschaftet. 

✜ Im Rahmen des Korrespondenzort

projektes „Kloster  + Welt“ finden vor Ort 

Veranstaltungen mit Weinverkostungen 

statt und ist eine neue, kleine Daueraus-

stellung zur Geschichte des Klosters und 

der Kirche zu sehen.

www.weingut-bobbe.de

Hendrik Bobbe, Unterdorf 8, 

06642 Reinsdorf

Öffnungszeiten

Mo, Mi–Fr 16–20, Sa/So 10–20 Uhr

Kontakt  Kirchenschlüssel  

siehe Website oder Info am Eingang,

Mail: info@weingut-bobbe.de

Tel: 49.(0)176-22 89 13 95

Anreise  Bahn: Halt Reinsdorf  

bei Nebra + Fußweg 1,5 km

Umgebung  Nebra: Besucherzentrum 

Arche Nebra (Himmelsscheibe), 

Heimathaus mit Hedwig-Courths-

Mahler-Archiv, TRIAS-Ausstellung, 

nahe: Wanderwege im Geo-Natur-

park Saale-Unstrut-Triasland, 

Unstrut-Radweg

Die Pfarrkirche St. Johannes Baptista in 

Reinsdorf unweit der Unstrut lässt anhand 

der erhaltenen originalen Bausubstanz erah-

nen, welch mächtige Klosteranlage hier im 

Mittelalter stand. Die Klosterkirche reichte 

in etwa bis zur jetzigen Friedhofsgrenze im 

Westen. Das romanische Querschiff mit 

einigen Resten von Säulenkapitellen, das 

bemerkenswerte Tympanon im Vorraum 

der Kirche sowie der Taufstein erzählen 

von der Erbauungszeit. Heute überstrahlt 

ein eindrucksvoller Barockaltar das Innere 

der Kirche mit ihrem nunmehr ungewöhn

lichen Grundriss. Eine kleine Ausstellung 

erinnert vor Ort an Baukultur und Ge-

schichte. Direkt am Unstrut-Radweg ge

legen, gelangt man von hier in ein paar 

Minuten zum Weingut Bobbe, wo man 

während der Öffnungszeiten Informatio-

nen und Schlüssel zur Kirche bekommt 

und den auf den Memlebener Weinhängen 

angebauten Unstrut-Wein probieren kann.
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Kloster Zscheiplitz
Benediktinerinnen / Zscheiplitz an der Unstrut

Friedrich I. von Goseck, Pfalzgraf von 

Sachsen, verlegte 1041/42 den Familiensitz 

von der Burg Goseck nach Zscheiplitz (siehe 

S. 18). 1085 wurde hier Friedrich III. – Pfalz-

graf in spe – ermordet. Seine Witwe Adel-

heid heiratete den sagenumwobenen Ludwig 

den Springer, den Erbauer von Wartburg 

und Neuenburg. 1110 gründete Adelheid 

ein Benediktinerinnenkloster und stiftete 

die Kirche St. Bonifatius. Nicht belegt ist,  

ob dies aus Buße für ihre und Ludwigs 

angebliche Beteiligung an der Ermordung 

Friedrichs geschehen ist. Das Kloster ge

hörte zum Benediktinerkloster Reinhards-

brunn, das Ludwig 1083 in der Nähe  

seines Stammsitzes bei Friedrichsroda 

gegründet hatte. 

	 Auch Kloster Zscheiplitz löste man im 

Zuge der Reformation auf und überführte 

den Besitz in ein Rittergut. Dieses wurde 

besonders im 19. Jahrhundert prächtig aus-

gebaut u.a. mit der Aufstockung eines alten 

Turmes zum Wasserturm. Nach der Enteig-

nung 1945 übernahm die Evangelische 

Landeskirche das Areal. Jedoch blieb die 

Kirche ungenutzt und musste in den 1970er 

Jahren wegen Baufälligkeit gesperrt werden. 

Die private Interessengemeinschaft Kloster-

kirche Zscheiplitz (IGZ) organisierte ab 1985 

mit großem Engagement die Restaurierung 

der Kirche. Auch nach der Wende blieb die 

IGZ verantwortlich und wurde 1995 in einen 

eingetragenen Verein mit dem Namen 

Kloster Zscheiplitz–Klosterbrüder e. V. 

umgewandelt, der sich nun um die Nut-

zung der Klosterkirche und die Rekon

struktion weiterer Gebäude bemüht. Das 

ursprüngliche Ziel, die romanische Kloster-

kirche zu erhalten und zu sanieren, war 

bereits 1994 erreicht. 

✜ Besucher können – durch ein schmiede

eisernes Gitter – den sanierten Innenraum 

der Zscheiplitzer Klosterkirche sowie in der 

Gruft eine Ausstellung des Heimatvereins 

Freyburg zum Thema Weinbergsmauern 

anschauen. 

www.klosterkirche-zscheiplitz.de

Auf dem Gut 1–9, 06632 Freyburg  

OT Zscheiplitz

Öffnungszeiten

1.5.–31.10. tägl. 10–18 Uhr

1.11.–30.4. nach Absprache

Kontakt  Tel: Hr. Skupin 

49.(0)3 44 64-2 77 57 – Mail: 

kontakt@klosterkirche-zscheiplitz.de 

Anreise  Bahn: Halt Laucha, Balgstädt 

o. Freyburg + Bus: Zscheiplitz

Umgebung  vor Ort: Weinwirt

schaften, Geopfad u.a. vorbei an 

einem Kalkbrennofen, nahe: 

Freyburg mit der Neuenburg, Zedden

bachmühle, Schloss Balgstädt

Eine der atemberaubendsten Aussichten 

an Saale und Unstrut bietet Zscheiplitz 

mit dem ehemaligen Benediktinerinnen-

kloster. Von der Höhenlage des St. Martini 

Berges am Fuße der Klosterkirche schaut 

man in das Unstruttal mit seinen bezau-

bernden Weinhängen und auf das idyl

lische Freyburg mit der darüber thronen-

den Neuenburg. Das ganze Gelände –  

mit der sanierten Kirche als Zentrum, der 

Gruft, den angrenzenden Mauerresten  

des ehemaligen Klosters (rechts unten) 

sowie dem umliegenden Ensemble aus 

Wirtschaftsgebäuden – verweist eindrucks

voll auf eine lange Geschichte. Auf dem 

ehemaligen Gutsgelände laden neu an

sässige Weinwirtschaften zum Besuch ein. 

Auch der frühere Wasserturm und jetzige 

Aussichtsspunkt sowie der vorbeifüh

rende Geopfad lohnen den Weg hierher 

für die ganze Familie. 

   



Landesschule als Erbin des Klosters
Partner: Stiftung Schulpforta

– 14 –

Kloster Pforte
Zisterzienser / Schulpforte an der Saale

Der Ursprung des Klosters Pforte liegt in 

einem 1127 in Schmölln gestifteten Benedik-

tinerkloster. Unter Bischof Udo I. von Naum-

burg wurde dieses Kloster mit Zisterzienser-

mönchen besetzt und der Konvent 1137 

nach Pforta verlegt. Das Kloster entwickelte 

sich bald zu einem der reichsten in der 

Region. Die als Basilika errichtete Kloster-

kirche wurde Anfang des 13. Jahrhunderts 

gotisch umgebaut. Ihre um 1300 entstandene 

Westfassade ist für Zisterzienserkirchen 

ungewöhnlich reich geschmückt. Nach fast 

400 Jahren besiegelte die Reformation das 

Ende des Klosters.

	 1543 installierte Herzog Moritz von 

Sachsen in den ehemaligen Klostergebäu-

den eine Landesschule, in die begabte Jun-

gen, unabhängig von ihrer sozialen Herkunft, 

aufgenommen wurden. Zahlreiche später 

berühmt gewordene ehemalige Schüler 

zeugen vom Erfolg dieses Konzeptes. 1815 

kam die Schule unter preußische Herrschaft 

und erlebte im 19. Jahrhundert eine beson-

dere Blüte. Von 1935 bis 1945 war sie Natio-

nalpolitische Erziehungsanstalt. 1949 wur-

den erstmals Mädchen aufgenommen. Zu 

DDR-Zeiten wurde sie Erweiterte Oberschule. 

Später erhielt sie ein besonderes Profil mit 

Sprach- und Musik-Spezialklassen. 1990 

übernahm das Land Sachsen-Anhalt die 

Trägerschaft und Schulpforta wurde wieder 

Gymnasium, nun auch mit einem natur-

wissenschaftlichen Zweig. Die heutige 

Landesschule fühlt sich Tradition und 

Innovation, Begabungsförderung und 

Persönlichkeitsentwicklung gleichermaßen 

verpflichtet. 

✜ Im Jahr 2018 begeht die Landesschule 

Pforta ihr 475. Jubiläum mit zahlreichen 

Veranstaltungen. Ganzjährig finden zudem 

öffentliche Führungen statt: Sa / So 14 Uhr 

und im Sommer am letzten Samstag im 

Monat um 10.30 Uhr eine Sonderführung 

„Schulpforte und seine berühmten Schüler“.

www.stiftung-schulpforta.de

Schulstraße 22, 06628 Naumburg, 

OT Schulpforta

Öffnungszeiten

1.4.–31.10. tägl. 10–18 Uhr  

Audio-Guide 10–16 Uhr

1.11.–31.3. Di–So 10–16 Uhr

Audio-Guide 10–14 Uhr

Kontakt  Tel: 49.(0)3 44 63-2 81 15

Mail: info@stiftung-schulpforta.de

Anreise  Bahn: Halt Naumburg, Bad 

Kösen + Bus: Halt Schulpforte

Umgebung  Vor Ort: Vinothek 

Schulpforte tägl. 10–18 Uhr, Park, 

Friedhof, Lehrgarten, nahe: Naum

burger Dom mit Domgarten, Naum-

burger Innenstadt (siehe Moritzkirche 

S.12), Rad- und Wasserwanderwege 

an Saale und Unstrut 

Das vor den Toren Naumburgs im Saaletal 

gelegene ehemalige Kloster Pforte gehört 

zu den komplexesten mittelalterlichen 

Klosteranlagen in der Region. Auf einer 

Fläche von sechzehn Hektar befinden sich 

nicht nur bedeutende Baudenkmale wie 

die Klosterkirche, der Kreuzgang und die 

sogenannte Abtskapelle. Auch Wirtschafts

bauten, wie eine Mühle (rechts unten), 

und das Gästehaus zeugen von einem 

einst prosperierenden Klosterbetrieb. 

Während das imposante, neogotische 

Schulhaus mit Sternwarte nur zu beson

deren Anlässen für Besucher offensteht, 

ist eine Besichtigung von Kirche und Kreuz

gang ganzjährig möglich. Im neuen Besu-

cherzentrum werden dazu Audioguides 

verliehen. Wer nur wenig Zeit für einen 

Rundgang mitbringt, kann sich anhand 

des Besucherleitsystems informieren.  

Mit einem Wein vom Landesweingut Pforta 

lässt sich ein Besuch wunderbar abrunden.  



Kirche im Schatten des Naumburger Domes
Partner: Förderverein Moritzkirche Naumburg e.V.
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Moritzkirche Naumburg
Augustiner-Chorherren / Naumburg an der Saale

Die Gründung als ein Benediktiner-Nonnen-

kloster durch Bischof Dietrich I., der auch 

Kloster Posa gründete, erfolgte zu Beginn 

des 12. Jahrhundert. 1119 wurde dieses 

Kloster aufgelöst und in ein Augustiner-Chor

herrenstift umgewandelt. Zu den Aufgaben 

der Chorherren gehörten das feierliche 

Stundengebet und die Seelsorge. Nach einem 

Brand wurden um 1260 die Moritzkirche 

und die Stiftsgebäude repariert. Bis etwa 

1510 erfolgte der spätgotische Neubau der 

Moritzkirche, unter Beibehaltung einiger 

romanischer Bauteile. Das nördliche Seiten-

schiff und der Südturm gehören heute zur 

ältesten Bausubstanz in Naumburg. 		

	 Obwohl sich das Stift nach 1521 evan

gelisch bekannte und 1537 der erste protes-

tantische Prediger durch den Kurfürsten 

Moritz von Sachsen hier sein Amt erhielt, 

zog der Kurfürst das Stift 1544 ein und ver-

kaufte es an die Stadt Naumburg. Naum-

burg ließ alle Klostergebäude abreißen und 

errichtete um die Kirche herum die neue 

Ratsvorstadt, wie sie im Wesentlichen heute 

noch besteht. Aus der Moritzkirche wurde 

eine frei stehende Gemeindekirche. Auf 

dem Grundriss des ehemaligen Kreuzganges 

befinden sich seitdem Sakristei und Pfarr-

garten. Die Anfang des 18. Jahrhunderts 

durchgeführte barocke Umgestaltung wurde 

bereits nach 1875 wieder entfernt. So weist 

die Kirche erneut ihr gotisches Erscheinungs-



bild auf. Heute gehört die Moritzkirche zur 

evangelischen Kirchengemeinde Naumburg. 

Zusammen mit dem Förderverein Moritz

kirche Naumburg e.V. ist die Gemeinde 

verantwortlich für die Pflege, Instandhal-

tung und eine aktive Nutzung der ehe

maligen Stiftskirche. 

✜ Im Rahmen von „Kloster + Welt“ wird eine 

Ausstellung mit Grafiken aus dem Evan

gelienzyklus von Frank Grüttner aus Frank-

furt/Main gezeigt, finden Konzerte statt 

und steht der Klostergarten Besuchern 

offen. Im Übrigen ist ein Buchpult aus dem  

16. Jahrhundert als Leihgabe in der Memle-

bener Ausstellung „Wissen + Macht“ zu sehen.

 

www.moritzkirche-naumburg.de

Moritzberg 31, 06618 Naumburg

Öffnungszeiten

1.6.–22.9.  Do–So 14–17 Uhr  

+ auf Anfrage

Kontakt  Tel: 49.(0)34 45-77 20 95

Mail: s.susch@t-online.de

Anreise  Bahn: Halt Naumburg 

Hauptbahnhof + Fußweg 1,1 km

Umgebung  Naumburger Dom und 

Domgarten, Naumburger Innenstadt, 

Stadtmuseum, Nietzsche-Haus, 

Max-Klinger-Haus, Apotheken

museum, Marientor, Wenzelsturm, 

Rad- und Wasserwanderwege an 

Saale und Unstrut

Bereits im frühen 12. Jahrhundert, also 

vor dem berühmten Naumburger Dom, 

wurde die Moritzkirche als Teil eines 

Nonnenklosters erbaut. Davon zeugen 

heute der Südturm als ältestes Bauwerk 

Naumburgs und Abschnitte des nörd

lichen Seitenschiffes. Höchst bedeutsam 

sind eine trauernde Maria, ein Kruzifix 

einer Triumphkreuzgruppe um 1225 (das 

Original befindet sich heute im Berliner 

Bode-Museum), sowie der aus dem Jahr 

1260 stammende Ritzgrabstein zu Ehren 

Bischofs Richwins. Wandmalerei-Fragmente 

aus Romanik, Renaissance und Barock, 

hoch- und spätmittelalterliche Grabplatten 

oder der Apostelzyklus von Francesco 

Albani (1578–1660), einem wichtigen italie

nischen Maler des Frühbarock, sind weitere 

bedeutende kunstgeschichtliche Schätze, 

die die Kirche birgt. Auch die regelmäßig 

stattfindenden Kunstausstellungen und 

Veranstaltungen locken zu einem Besuch.



Geschichtsmuseum und Musikzentrum
Partner: Schloss Goseck e.V.
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Kloster Goseck 
Benediktiner / Goseck oberhalb der Saale

Bereits im 9. Jahrhundert gab es hier,  

an der Grenze zu den slawisch besiedelten 

Gebieten, die „Gozzesburg“. Diese Burg ist 

ab dem Jahr 1003 als Stammsitz der Pfalz

grafen von Sachsen belegt. Die Söhne des 

Pfalzgrafen Friedrich I. gründen 1041 ein 

Benediktinerkloster auf dem Burgareal.  

Um genügend Platz für die Klostergebäude 

zu haben, wird der Familiensitz auf die 

Weißenburg bei Zscheiplitz verlegt und die 

"Gozzeburg" abgerissen. Die große Kloster-

kirche, von der heute nur noch die Krypta, 

der Chor, die Vierung und die beiden Quer-

hausarme erhalten sind, wird 1053 geweiht. 

Im Jahr 1540 erfolgt in Goseck die Säkulari-

sierung. Das gesamte Areal bleibt danach 

weitgehend ungenutzt bis es die Familie 

von Pöllnitz übernimmt und ab der Mitte 

des 17. Jahrhunderts erheblich umgestaltet. 

Das Langhaus der Kirche wird abgerissen 

und andere Bereiche der Kirche in einen 

Schlossneubau eingefügt. Die aus den 

Resten der ursprünglichen Klosterkirche 

neu gestaltete Schlosskirche wird 1620 

geweiht. Von 1840–1945 im Besitz der Grafen 

von Zech-Burkersroda, dienen Schloss und 

Schlosskirche danach als Lager, Wohnstätte, 

Jugendherberge, Grundschule und Bildungs

zentrum. Seit 1997 ist die Kulturstiftung 

Sachsen-Anhalt Eigentümerin von Schloss 

Goseck, die eine umfangreiche Sanierung 

durchführt und in der Schlosskirche die 

Krypta baulich in ihren romanischen 

Ursprung von 1046 zurückführt. Begleitet 

wurden die Arbeiten von systematischen 

Ausgrabungen, die u.a. den Nachweis der 

Grundrisse von Klosterkirche und Kloster 

erbrachten. Um den Schlosskomplex mit 

neuem Leben zu füllen, gründet sich  

1998 der Schloss Goseck e.V. und baut  

vor Ort das Musik- und Kulturzentrum 

Schloss Goseck auf, das bis heute seinen 

Sitz dort hat.

✜ Im Rahmen von „Kloster + Welt“ bietet 

der Schloss Goseck e.V. gemeinsam mit 

dem auf Schloss Goseck beheimateten 

montalbâne e.V., eine thematisch abge-

stimmte Konzertreihe (-> Seite 36).

 

www.schloss-goseck.de

Burgstraße 53 A, 06667 Goseck

Öffnungszeiten

1.4.–31.10. tägl. 11–17 Uhr

1.11.–31.3. auf Anmeldung

Kontakt  Tel: 49.(0)34 43-34 82 58-0

Mail: brief@schlossgoseck.de

Anreise  Bahn: Halt Weißenfels + 

Bus: Halt Bergschlößchen, Goseck

Umgebung  Sonnenobservatorium 

Goseck, Heimatstube des Gosecker 

Heimat und Kulturvereins e.V, 

Wassermühle, Weingüter in Goseck, 

Schloss Neu-Augustusburg in 

Weißenfels

Weithin sichtbar thront Schloss Goseck 

hoch über der Saale. Ursprünglich als 

Slawenburg errichtet, wurde sie vom 

späteren Stammsitz der Pfalzgrafen erst 

zum Kloster umgewandelt und im Zuge 

der Reformation dann als privates Schloss 

ausgebaut. Nicht zuletzt seit dem Besuch 

des frühromantischen Dichters Novalis 

Anfang des 19. Jahrhunderts entwickelte 

es sich zum noch heute beliebten Aus-

flugspunkt an der Straße der Romanik. 

In der neuen Dauerausstellung (unten) 

werden alle Epochen der Kloster- und 

Schlossgeschichte modern präsentiert. 

Dank des Engagements des ansässigen 

Musik- und Kulturzentrums Goseck finden 

zudem in der Kirche renommierte Musik-

veranstaltungen statt – nicht nur Freunden 

mittelalterlicher Musik ein Begriff. Eine 

Schloss-Schenke mit Hofgarten sorgt in 

der Saison für das leibliche Wohl der kultur

interessierten und wanderfreudigen Gäste.  



Kulturkirche und evangelische Grundschule
Partner: Stadt Zeitz
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Franziskanerkloster Zeitz
Franziskaner / Zeitz an der Weißen Elster

Das Franziskanerkloster in Zeitz gehört  

zu den am besten erhaltenen Klosteranla-

gen in Sachsen-Anhalt. Der Baubeginn des 

imposanten Klosters ist wohl auf den An-

fang des 13. Jahrhunderts zu datieren. Die 

Weihe der Klosterkirche erfolgte um 1250. 

Der Chor wird hundert Jahre später ver

größert und erhält dabei seine heutige Form. 

Im 15. Jahrhundert werden die Kreuzgänge 

eingewölbt und zu Beginn des 16. Jahrhun

derts die Dächer neu eingedeckt. Trotz viel-

fältiger nachträglicher Veränderungen sind 

die Baukörper und die mittelalterlichen 

Zellenstruktur des ursprünglichen Franzis-

kanerklosters erhalten. 

	 Im Zuge der Reformation löst der 

sächsische Kurfürst 1541 das Franziskaner-

kloster auf. Die verbliebenen Mönche durf-

ten weiter vor Ort wohnen bis der letzte 

1556 hier beigesetzt wurde. Ein Höhepunkt 

in der Reformationszeit datiert auf den  

22. Januar 1542, als Martin Luther in der 

Kirche predigte. Eine Tafel am Eingang erin-

nert an diesen Moment. Spätestens ab 1564 

zieht die Zeitzer Lateinschule in die Klausur-

gebäude ein, die für über vierhundert Jahre 

ihr Domizil im ehemaligen Kloster behält. 

Von 1843 bis 2007 war zudem die Stifts

bibliothek Zeitz im ehemaligen Kloster 

untergebracht. Nach umfangreichen bau

historischen Untersuchungen übernahm die 

Stadt Zeitz im Jahr 2000 das Areal. 

Die Gebäudehülle wurde umfangreich 

saniert und nach und nach folgt seitdem 

die Restaurierung der Innenbereiche. Seit 

2011 hat sich die ehemalige Klosterkirche 

als Kulturkirche etabliert, verschiedene 

Vereine siedelten sich im direkten Umfeld 

an und die Evangelische Grundschule Zeitz 

baut, ganz an die Tradition der Lateinschule 

im Kloster anknüpfend, die übrigen Gebäude 

für eine schulische Nutzung um. 

✜ Im Rahmen des Korrespondenzort

projektes „Kloster + Welt“ finden im Som-

mer zwei Serenadenkonzerte im Innen-

hof des ehemaligen Klosters statt sowie 

Spezialführungen durch die Kirche.

 

www.kultur-zeitz.de 

Franziskanerkloster Zeitz, 

Klosterkirchhof, 06712 Zeitz 

Öffnungszeiten

Besichtigung: nur Kirche mit 

Führung, Gelände ist noch Baustelle 

Kontakt  Tourist-Information,  

Altmarkt  16, Tel: 49.(0)34 41-8 32 91

Mail: tourismus@stadt-zeitz.de

Anreise  Bahn: Halt Zeitz  

+ Fußweg 1,1 km, 

Umgebung  Altstadt Zeitz, Schloss 

und Schlosspark Moritzburg Zeitz, 

Elster-Radweg, Saale-Unstrut-Elster-

Radacht, Zuckerbahnradweg

Das ehemalige Franziskanerkloster am 

Südrand der Altstadt von Zeitz gehört zu 

den am besten erhaltenen Klöstern in 

Sachsen-Anhalt und ist ein echter Geheim-

tipp. Der mittelalterliche Baubestand ist 

aufgrund seiner Größe und architektoni-

schen Ausgewogenheit äußerst eindrucks-

voll – trotz der für einen Bettelorden 

typischen Schlichtheit in der Ausstattung.  

Wie Klöster seinerzeit angelegt wurden, 

mit Kirche, angrenzendem Kreuzgang 

und Klausurgebäuden, ist hier direkt erleb-

bar. Die Restaurierung dieser Gebäude 

fördert zudem so manche Überraschung 

zu Tage, wie die mittelalterlichen Wand-

malereien. All das bildet einen außerge-

wöhnlichen Rahmen für die hier statt

findenden Kulturveranstaltungen. Vom 

Schulhof der Evangelischen Grundschule, 

neben der Kirche oberhalb eines kleinen 

Weingartens gelegen, genießt man einen 

weiten Blick über das untere Zeitz.



Klosterleben neu interpretiert
Partner: Kultur- und Bildungsstätte Kloster Posa e.V.
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Kloster Posa
Benediktiner  / Zeitz an der Weißen Elster

Posa (Bosau) war bis ins 10. Jahrhundert 

eine Wallburg des slawischen Gaues Puon-

zowa an der Grenze des ottonischen Reiches. 

995 übereignete Kaiser Otto III. die slawi-

schen Gebiete an das Bistum Zeitz. Das war 

die Basis für die Gründung des Benediktiner-

klosters Posa durch Bischof Dietrich I. um 

1114 mit von Kloster Hirsau entsandten 

Mönchen. Die umfangreichen Besitzungen 

des Klosters Posa reichten von Riesa bis 

nach Zwickau und brachten dem Konvent 

bedeutende Einnahmen. Der Mönchsgemein

schaft wurden weitreichende Vollmachten 

(z.B. zu predigen, zu taufen und Tote zu 

begraben) verliehen, die das Kloster über 

ihre Brüderkonvente erhob und auf eine 

besondere Art auszeichnete. Der im Zeitzer 

Dom stehende Taufstein soll aus der Klos-

terkirche Posa stammen. Bekannt war das 

Kloster auch für sein Skriptorium und die 

bedeutende Bibliothek, von der sich heute 

beachtliche Bestände in Schulpforte befin-

den. Bereits für die frühe Klosterzeit ist 

auch der bis ins 18. Jahrhundert gepflegte 

Weinanbau dokumentiert. 

	 1551 wird das Kloster säkularisiert, doch 

verbleiben noch einige Mönche am Ort. Ab 

1657 werden die Gebäude abgerissen und 

die Steine beim Bau der Moritzburg Zeitz 

und dem Zeitzer Dom verwendet. Die Lände-

reien werden verkauft und verpachtet und 

das Klosterareal bis zur Mitte des 20. Jahr-

hunderts landwirtschaftlich genutzt. Ende 

der 1990er Jahre pflanzen Winzer vor Ort 

wieder Weinreben auf den Weinbergen des 

ehemaligen Klosters Posa an und eröffnen 

den Weinhof Kloster Posa. Er wird heute 

vom 2013 gegründeten Kultur- und Bil-

dungsverein geführt. 

✜ Im Rahmen des Korrespondenzortpro-

jektes „Kloster + Welt“ bietet der Verein 

Workshops zu Kultur- und Kunsthandwerk 

an. Der Klostergarten steht im Mittel-

punkt einiger Veranstaltungen und es gibt 

neue Informationen zu den aktuell auf 

dem Klostergelände stattfindenden Aus-

grabungen. 

 

www.kloster-posa.de

Kloster Posa 2, 06712 Zeitz

Öffnungszeiten

letzter Sonntag im Monat 12–18 Uhr 

+ auf Anfrage u. bei Veranstaltungen 

Weinhof: Wochenenden im  

Mai, Juni, August, September

Kontakt  Mail: post@kloster-posa.de, 

Tel: 49.(0)34 41-7 25 09 88 (unregelm.)

Anreise  Bahn: Halt Zeitz + Bus:  

Halt Schützenplatz + Fußweg 1,5 km

Umgebung  Altstadt Zeitz, Schloss 

und Schlosspark Moritzburg Zeitz, 

Elster-Radweg, Saale-Unstrut-Elster-

Radacht, Zuckerbahnradweg, Wein-

route Weiße Elster

Vor den Toren von Zeitz über den sanften 

Elsterauen gelegen, versinnbildlicht das 

heutige Posa eine Synthese aus geschichts

trächtigem Ort und lebendiger Fortschrei-

bung. Das schöne, von mittelalterlichen 

Mauerresten gefasste Areal – mit dem 

Taubenturm (links), den neueren Wirt-

schaftsgebäuden und Werkstätten, einem 

Weinberg und den umliegenden Streuobst

wiesen sowie dem naturnahen Klostergar-

ten – wird lebendig durch das Wirken der 

Mitglieder des Kultur- und Bildungsstätte 

Kloster Posa e.V. Der Verein hat es sich 

zur Aufgabe gemacht, die traditionelle Kul-

tur- und Bildungslandschaft des Burgen

landkreises zu unterstützen und das ehe-

malige Klostergelände Posa wiederzube

leben. Parallel zur schrittweisen Sanierung 

der Gebäude bietet er Kulturveranstal

tungen, Workshops und Seminare an. Ein 

festes Standbein vor Ort ist die Straußwirt-

schaft mit eigenem Wein. 



Kontemplation mit Impulsen für den Alltag
Partner: Ländliche Heimvolkshochschule Thüringen e.V.
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Kloster Donndorf 
Zisterzienserinnen / Donndorf nahe der Unstrut 

Vermutlich bereits 1250 als Nonnenkloster 

der Zisterzienser gegründet, finden sich 

erste urkundliche Erwähnungen von Kloster 

Donndorf erst ab dem Jahr 1308. Wie viele 

Zisterzienserinnenklöster in dieser Zeit war 

auch Kloster Donndorf wohl von Beginn an 

für die Aufnahme und lebenslange Versor-

gung adliger aber auch bürgerlicher Damen 

gegründet worden, die nach den Gelübden 

Armut, Keuschheit und Gehorsam lebten.

Mit dem Übergang der Herrschaft Wiehe an 

die Familie von Werthern wurde Donndorf 

1452 zum Hauskloster der Freiherren von 

Werthern-Wiehe und damit auch zur Familien-

grablege. 

	 Im Zuge der Bauernunruhen wurde 

Kloster Donndorf 1525 geplündert und 

großflächig zerstört. Als die Freiherren von 

Werthern-Wiehe schließlich 1540 zum Protes

tantismus übertraten, wurde kurz darauf 

das Kloster aufgelöst. 1561 richteten sie die 

Werthernsche Lateinschule für begabte Jun-

gen ein, die bis 1924 bestand. Die gotische 

Klosterkirche St. Laurentius aus dem 13. Jahr-

hundert wurde im Dreißigjährigen Krieg 

zerstört. An gleicher Stelle entstand 1746–

1754 die heutige Kirche im Barockstil mit  

einem Erbbegräbnis unter der Sakristei für 

die Freiherren von Werthern-Wiehe. Von den 

Klostergebäuden des 13. Jahrhunderts sind 

vereinzelt noch Baureste erhalten wie der 

„Nonnengang“, der Westturm der Kirche, der 

1754 lediglich erhöht wurde, und Teile des 

Ost- und Südflügels der Klausur. Eine land-

wirtschaftliche Nutzung des Klosterbesitzes 

erfolgte bis 1945. Nachdem 1945 die von 

Werthern enteignet wurden, lebten Umsied-

ler aus Schlesien in den Klostergebäuden 

und dem Herrenhaus. In letzteres zog später 

ein Kindergarten ein. Nach der Sanierung 

der wichtigsten Gebäude bis 1996, über-

nahm die Ländliche Heimvolksschule den 

ehemaligen Klosterkomplex. 

✜ Im Rahmen des Korrespondenzort

projektes „Kloster + Welt“ lädt die Einrich-

tung zu vielen Veranstaltungen ein, insbe-

sondere zur Gesprächsreihe „Montag halb 

acht“, die aktuelle Themen der Gesell-

schaft in den Blick nimmt.

www. klosterdonndorf.de

Kloster Donndorf 6, 

06571 Donndorf

Öffnungszeiten

Mo–Fr 8–16 Uhr

Kontakt  Tel: 49.(0)3 46 72-85 1-0

Mail: lhvhs@klosterdonndorf.de

Anreise  Bahn: Artern 

+ Bus: Halt Donndorf 

Umgebung  Alte Peter und 

Paul-Kirche, Donndorfer Stein-

kreuz, Klosterschenke (Anfragen 

49.(0)3 46 72-9 12 82), Wandergebiet 

Hohe Schrecke und Borntal

Kloster Donndorf liegt in wunderschöner 

Natur auf einer Anhöhe im Unstruttal. 

Zwischen alten Mauern befindet sich in 

seinem Zentrum die barocke Klosterkirche 

St. Laurentius, die für Gottesdienste und 

Kulturveranstaltungen genutzt wird. Zu 

ihr führt der mittelalterliche Nonnengang 

(links). Sie ist umgeben von ehemals wirt-

schaftlich genutzten Klostergebäuden in 

denen heute ein reges, kulturelles Leben 

herrscht. Hier verbindet die Ländliche 

Heimvolkshochschule Thüringen e.V. mit 

mehrtägigen Angeboten moderne, hand-

werkliche, künstlerische, politische, sozia-

le, psychologische oder religiöse Bildung 

mit den klösterlichen Traditionen gemein-

samen Wohnens, der Einkehr sowie geisti-

ger und körperlicher Betätigung. Tages-

gäste können die Kirche besichtigen, fin-

den im begrünten Hof am Brunnen oder 

im schönen Klostergarten Ruhe.   
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Kloster St. Wigbert
Benediktiner / Göllingen an der Wipper

Erstmals 1005 erwähnt, gehört das Bene-

diktinerkloster Göllingen zu den frühesten 

Klostergründungen Thüringens. Bereits um 

1200 war der Bau der Kirche abgeschlossen, 

die als Saalkirche mit zwei Querhäusern 

und zwei Krypten, ähnlich wie die Kloster-

kirche des 10. Jahrhunderts in Memleben, 

gestaltet war. Architektur und Ausstattung 

der erhaltenen Baureste zeugen von der 

Bedeutung des Klosters und lassen die 

Nähe zum Kaiserhaus erahnen. Das Kloster 

spielte als Verwaltungszentrum und könig

liche Herberge eine große Rolle. 1510 traten 

die Mönche der Bursfelder Kongregation 

bei, einer Reformbewegung im Benediktiner

orden, die dem moralischen und materiellen 

Niedergang in vielen Klöstern mit einer 

Rückbesinnung auf die Regel des Heiligen 

Benedikt begegnete. 

	 Während der Bauernkriege wurde das 

Kloster 1525 geplündert und teilweise zer-

stört, blieb jedoch noch bis 1606 bestehen. 

Erst 1648 erfolgte nach der Säkularisierung 

der großflächige Abbruch der klösterlichen 

Bauten und es begann eine landwirtschaft

liche Nutzung als Domäne der Landgrafschaft 

Hessen und ab 1920 als Gut des Landes 

Thüringen. Zu DDR-Zeiten erfolgten weitere 

Gebäudeabrisse, um eine Konservenfabrik 

einzurichten. Seit 1995 gehört das ehemalige 

Klosterareal zur Stiftung Thüringer Schlösser 

und Gärten, die gemeinsam mit dem Förder

verein versucht, die Anlage zu erhalten, 

weiter zu sanieren und mit kulturellem Leben 

zu füllen. Zu den Höhepunkten gehören 

alljährlich Konzerte mittelalterlicher Musik 

im August, das Klosterturmfest im Sep

tember sowie das traditionelle Thüringer  

St. Gunther-Fest am 9. Oktober. 

✜ Im Rahmen des Korrespondenzort

projektes „Kloster + Welt“ findet am letzten 

Sonntag im Monat um 17.00 Uhr in der 

Krypta eine benediktinische Kloster-Vesper 

statt. Es gibt Konzerte, Lesungen und 

Nachtführungen sowie eine Radwanderung 

nach Memleben. Vor Ort ist eine kleine 

Ausstellung zur Klostergeschichte zu sehen.

www.kloster-goellingen.de

Klostertraße, 99707 Kyffhäuserland, 

OT Göllingen

Öffnungszeiten

April–Okt. Di–So 10–16 Uhr 

Nov.–März Di–So 10–15 Uhr

Kontakt  Tel: 49.(0)3 46 71-5 26 89 

und 49.(0)3 46 71-5 59 31  

Mail: info@kloster-goellingen.de

Anreise  Bahn: Halt Sondershausen  

+ Bus: Halt Göllingen

Umgebung  Naturschutzgebiet 

„Kahler Berg – Kuhberg" mit Aussicht, 

Orangerie Bendeleben, Barbarossa-

höhle, Naturpark Kyffhäuser, Pano

rama Museum Bad Frankenhausen

Im Tal der Wipper nahe dem Kyffhäuser 

kündet in Göllingen ein spektakulärer 

romanischer Turm von einem der ältesten 

Klöster der Region. Über einer Krypta mit 

prachtvoller Bauornamentik erhebt er sich 

und geht in einen achteckigen Glocken-

turm über, der sich mit Zwillingsfenstern 

in die weite Landschaft öffnet. Weitere 

Klostergebäude sind zwar nicht mehr 

erhalten, aber archäologische Grabungs

stellen, der durch eine niedrige Bruch-

steinmauer angedeutete Kirchengrundriss 

sowie eine Dauerausstellung erzählen von 

der bedeutenden Geschichte des Klosters 

Göllingen. Heute spielen vor Ort auch 

Kunst und Kultur eine große Rolle. So 

wurden im Turmsaal eine moderne Plastik 

und in der Krypta eine Klanginstallation 

eingebaut, regelmäßig finden Konzerte 

und Vorträge statt, ein Klostergarten so-

wie ein Café mit Klosterlädchen runden 

einen Besuch ab.



Museum Kloster und Kaiserpfalz in Memleben
Partner: Museum Kloster und Kaiserpfalz Memleben

– 28 –

Kloster Huysburg 
Benediktiner / bei Halberstadt 

www.huysburg.de

Huysburg 2, 38838 Huy-Dingelstedt

Öffnungszeiten

Kloster: tägl. 7–20 Uhr

Laden: Mo–Fr 10.30–12.30, 13–17 Uhr

Café: Sa 13–17, So 12–17 Uhr

Kontakt  Tel: 49.(0)3 94 25-961-0

Mail: mail@huysburg.de

Anreise  Bahn: Halt Halberstadt +  

Bus: Halt Röderhof, Abzweig Huysburg

Umgebung  Klosterladen, Gästehaus, 

Huysburg Rundweg, Jakobusweg 

Sachsen-Anhalt, Radweg Aller-Harz, 

Wasserschloss Westerburg, Halberstadt 

und Halberstädter Dom, Wernigerode, 

Harz und Harzvorland

Im nördlichen Harzvorland in der Nähe 

von Halberstadt liegt inmitten lichter Buchen-

wälder des Huys das Kloster Huysburg. Vier 

Elemente prägen diesen atmosphärischen 

Ort: Hier leben und wirken Benediktiner-

mönche, hier ist eine katholische Pfarrge-

meinde beheimatet, die Huysburg ist Wall-

fahrtsort für das Bistum Magdeburg und 

Stätte der Gastfreundschaft. 

	 Gegründet wurde das Benediktiner

kloster im 11. Jahrhundert. Die dreischiffige 

Klosterkirche von 1121 bildet mit ihren zwei 

Türmen das Herzstück der Klosteranlage. 

Sie weist einen reichen Bestand an mittel

alterlicher Bauplastik des 12. Jahrhunderts 

auf. Im 18. Jahrhundert veränderte der 

Klosterkomplex sein architektonisches 

Gesicht erheblich und es entstanden süd-

lich der mittelalterlichen Klausur repräsen-

tative Barockbauten. Das Kloster bestand 

über die Zeit der Reformation hinaus bis 

1804. 1972 wurde hier erneut eine Benedik-

tinische Gemeinschaft gegründet, die heute 

mit der Abtei St. Matthias in Trier verbun-

den ist. Wie vor Jahrhunderten kommen die 

Mönche wieder regelmäßig zu Gottesdienst 

und Gebet zusammen. Die täglichen Gebets-

zeiten sind öffentlich und Gäste stets zur 

Teilnahme willkommen. Das hauseigene 

Kursangebot lädt zu Einkehr und Besinnung 

ein und die Mönche bieten als Referenten 

und Begleiter Gesprächsangebote und 

Führungen an. 

✜ Im Rahmen des Jubiläumsjahres der 

Straße der Romanik und im Zeitraum des 

Korrespondenzortprojektes „Kloster + 

Welt“ zeigt das Kloster Huysburg eine 

Sonderausstellung zu seiner einzigartigen 

Bauplastik des 12. Jahrhunderts.
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Kloster St. Marien zu Helfta 
Zisterzienserinnen / Lutherstadt Eisleben  

In der Nähe der Burg Mansfeld gründete 

1229 Graf Burchard von Mansfeld das Zister-

zienserkloster St. Marien. Nach zweifacher 

Verlegung zog der Konvent im Jahr 1258 

nach Helfta. Im 13. Jahrhundert galt Kloster 

Helfta als das Zentrum der deutschen Frauen

mystik und war Wirkungsstätte berühmter 

Frauen wie Mechthild von Magdeburg, Mecht

hild von Hakeborn und der Heiligen Gertrud 

von Helfta. Von den einstigen Klostergebäu

den sind nur noch Reste der Klosterkirche 

vorhanden, die Mitte des 13. Jahrhunderts 

errichtet wurde. Der Konvent unterhielt 

auch eine Klosterschule. 

	 Im Bauernkrieg wurde das Kloster ver-

wüstet und 1542 im Zuge der Reformation 

säkularisiert. Fortan wechselte das ehema

lige Kloster als landwirtschaftliche Domäne 

mehrmals die Besitzer und war schließlich 

zu DDR-Zeiten ein Volkseigenes Gut. 

Erst Anfang der 1990er Jahre konnte das 

marode Areal dank Förderkreisen und vieler 

Spender erworben und wieder als Kloster 

aufgebaut werden. Im Kloster St. Marien  

zu Helfta leben und arbeiten auf einem 

weitläufigen Areal mit Klausurgebäuden, 

Klosterkirche und Klostergarten seit 1999 

wieder Zisterzienserinnen. Zudem gibt es 

ein Gästehaus für Besucher, im Gertrudstift 

haben sich Bewohner eingemietet, im Mon-

tessori-Kinderhaus werden Kinder betreut 

und das Caritas-Pflegezentrum St. Mecht-

hild ist betagten und pflegebedürftigen 

Menschen eine Bleibe. Bewusst knüpfen die 

Zisterzienserinnen an das bedeutende, histo

rische Erbe an und bieten auch mit einem 

vielfältigen Kursprogramm regelmäßig die 

Möglichkeit zu Einkehr und Begegnung, 

Gespräch und Besinnung.

www.kloster-helfta.de

Lindenstraße 36,  

06295 Lutherstadt Eisleben

Öffnungszeiten

Gelände: frei, Kirche: 6–20 Uhr

Ausstellung: Mo–Fr 10–16 Uhr

Café: Mi–So 12–17 Uhr

Klosterladen: Di–Sa 

10–11.30 / 13.30–16 Uhr

Kontakt  Tel: 49.(0)34 75-71 14 00 

Mail: gaestehaus@kloster-helfta.de,

fuehrung.kloster@gmail.com

Anreise  Bahn: Halt Lutherstadt- 

Eisleben, Bus: 3E Halt Kloster

Umgebung  vor Ort: Gertrudkapelle, 

Café, Klosterladen, lebendiges 

Labyrinth, nahe: Lutherstadt Eisleben  

u.a. mit UNESCO-Welterbestätten
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Objekt an der
Straße der Romanik

Objekt Himmelswege

Die in Deutschland einzigartige Touris

musroute Straße der Romanik feiert im Jahr 

2018 ihr 25-jähriges Jubiläum. Dome und 

ihre Schätze, Klöster und Burgen, Schlösser 

und Pfalzen, Kirchen und Kapellen entfüh-

ren ihre Gäste in die Zeit des europäischen 

Mittelalters. Seit 2007 gehört die Kultur-

straße zur Europäischen Kulturroute TRANS-

ROMANICA und ist so mit Regionen über 

den ganzen Kontinent vernetzt. 

	 Jährlich lassen sich 1,5 Millionen Be

sucher entlang der Nord- und Südroute an  

73 Orte und 88 Originalschauplätzen führen 

und von der Romanik begeistern. Die Region 

Saale-Unstrut im Süden von Sachen-Anhalt 

mit ihrer durch Flüsse, Burgen und eine 

große Dichte romanischer Bauwerke ge-

prägten Landschaft, spielt dabei eine be-

sondere Rolle. Schon vor über 1000 Jahren 

legten die Ottonen und besonders die Klöster 

die Grundlagen für die Entwicklung dieser 

Landschaft durch Kultur, Bautätigkeit, Land-

wirtschaft und Weinbau. Die App zur Straße 

der Romanik ist bei Reisen entlang der 

1000 km langen Kulturroute dabei der ideale 

Mobil-Guide, um einzelne Bauten oder Regi-

onen individuell zu erkunden. Der Antrag, 

den Naumburger Dom als Mittelpunkt der 

hochmittelalterlichen Kulturlandschaft an 

Saale und Unstrut in die UNESCO-Welterbe-

Liste einzuschreiben, unterstreicht die 

Bedeutung dieses Kulturerbes weit über 

Deutschland hinaus.

www.tourismusverband-sachsen-anhalt.de

Landestourismusverband Sachsen-Anhalt 

e.V. – Tel: 49.(0)3 91-7 38 43 15  

Mail: romanik@ltvlsa.de

www.saale-unstrut-tourismus.de

Saale-Unstrut-Tourismus e.V. 

Tel: 49.(0)34 45-23 37 90

info@saale-unstrut-tourismus.de

Höhepunkte 2018

14.4.–31.10.2018  

Halberstädter Dom

„WHO THE F*** IS LUTHER? 

10 Jahre Halberstädter Domschatz

 

7.5.–15.10.2018  

Kloster Memleben

Wissen + Macht. Der heilige 

Benedikt und die Ottonen

 

15.7.–4.11.2018  

Merseburger Dom

Thietmars Welt. Ein Merseburger 

Bischof schreibt Geschichte.

3.11.18 

Dommuseum Ottonianum 

Magdeburg

Eröffnung  

Bild – 

http://www.tourismusverband-sachsen-anhalt.de/
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  Herzoglicher Weinberg

Auf einer Fläche von ca. 103  740 Hektar 

erstreckt sich der Naturpark Saale-Unstrut-

Triasland. Wälder, Flussauen, Trockenrasen, 

Weinberge, Streuobstwiesen, Burgen, 

Schlösser, Klöster, sympathische Klein-

städte, liebliche Dörfer aber auch archäo

logische Highlights wie der Fundort der 

Himmelsscheibe Nebra oder das Sonnen-

observatorium Goseck prägen die Land-

schaft. Kultur und fast unberührte Natur 

liegen dicht beieinander. Dabei ermög-

licht ein gut ausgebautes Netz aus wun-

derschönen Wander-, Fahrrad- und Wasser-

wegen einzigartige Entdeckungsreisen.

Vor Ort locken zudem viele Angebote für 

Natur- und Sportinteressierte: Im Geo-

Naturpark werden geführte Wanderungen 

und Fachvorträge angeboten. Fachkundige 

Gästeführer begleiten durch den einzig

artigen Naturraum mit zum Teil mediter

ranem Charakter, in dem wild wachsende 

Orchideenarten zu finden sind. Kanu- und 

Fahrradstationen verleihen Boote und 

Räder. Cafés, Restaurants und Weinwirt-

schaften laden zu Pause und Stärkung ein.

Der Weinbau an Saale und Unstrut blickt 

auf eine tausendjährige Tradition zurück. 

Vielerorts wurden zwischen dem 10. und 

12.  Jahrhundert auf klösterliche Initiative 

Wälder gerodet und für den Weinbau urbar 

gemacht. Urkundlich belegt ist die Schen-

kung von Weinbergen an das Kloster 

Memleben durch Kaiser Otto III. im Jahre 

998. Die Zisterzienser brachten den Wein-

bau im 12. Jahrhundert zu einer ersten 

großen Blüte. Jahrhundertealte Trocken-

mauern, beeindruckende Terrassenwein-

berge und romantische Weinbergshäus-

chen charakterisieren heute das rund 770 

Hektar große Weinanbaugebiet Saale-Un-

strut. Es gilt als das nördlichste Qualitäts-

weinanbaugebiet Deutschlands. Muschel-

kalk- und Buntsandsteinböden, 1 600 

Sonnenstunden und 500 Milliliter Nieder

schlag pro Jahr bieten den Trauben opti-

male Wachstumsbedingungen. So sind es 

wohl genau diese geologischen, geogra

fischen und klimatischen Besonderheiten, 

die apart feingliedrige, duftige, elegant 

leichte Weine hervorbringen. Saale-Unstrut 

bietet mit über 60 Rebsorten eine Vielfalt, 

die seinesgleichen sucht. Für die Qualität 

der Weine sorgen über 50 Privatweingüter, 

die Winzervereinigung Freyburg-Unstrut, 

das Landesweingut Kloster Pforta und die 

Rotkäppchen Sektkellerei. Bei den zahl

reichen Wein- und Hoffesten, den Verkos-

tungen in den Weinkellern, den Schlemmer-

angeboten der Restaurants und vielen 

weiteren Veranstaltungen kann man wahre 

Lebensfreude und Gastfreundschaft spüren. 

www.naturpark-saale-unstrut.de

Naturpark Saale-Unstrut-Triasland e.V.

Unter der Altenburg 1, 06642 Nebra

Tel: 49.(0)3 44 61-2 20 86

Mail: info@naturpark-saale-unstrut.de

www.himmelsscheibe-erleben.de

www.sonnenobservatorium-goseck.info

www.blaues-band.de, 

www.unstrutradweg.de, www.saale

radweg.de, www.radweg-unstrut.de

www.weinbauverband-saale-unstrut.de 

Weinbauverband Saale-Unstrut

Querfurter Str. 10, 06632 Freyburg

Tel: 49.(0)3 44 64-2 61 10

info@weinbauverband-saale-unstrut.de 
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montalbâne
Ensemble und Festival für mittelalterliche Musik 

montalbâne ist Deutschlands bedeu-

tendstes Festival für die anspruchsvolle 

höfische und geistliche Musik des Hoch

mittelalters. 1991 gegründet, findet es seit 

1993 jährlich an einem Ort statt, der in 

besonderem Maße der Tradition mittelalter-

licher Kultur verpflichtet ist, auf der Neuen-

burg bei Freyburg an der Unstrut. Künstler 

aus mehr als 30 Ländern begeistern dort 

eine internationale Gästeschar mit inzwi-

schen tausenden Konzertbesuchern. sDas 

Festival genießt wegen seines exklusiven 

Programmes mit verschiedenster mittel

alterlicher und traditioneller Musik weltweite 

Beachtung und Medienpräsenz. Das dem 

Festival zugehörige montalbâne Ensemble 

probt und forscht auf Schloss Goseck und 

begleitet das Korrespondenzortprojekt 

„Kloster + Welt“ mit Konzerten aus dem 

reichen Musikschatz mittelalterlicher Klöster 

an ausgewählten Korrespondenzorten.

✜ Anlässlich von „Kloster + Welt“ findet 

montalbâne vom 6.–8. Juli 2018 in der 

eindrucksvollen Zisterzienserabtei Pforte 

vor den Toren von Naumburg statt – in 

Kooperation mit der Stiftung Schulpforta, 

der Landesschule Pforta und dem Pförtner 

Bund e.V. 

Programm: www.montalbane.de 

verantwortlich: Susanne Ansorg

Tel: 49.(0)34 43-3 48 04 80  

Mail: info@montalbane.de 
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  Konzert auf der Neuenburg
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Kulturstiftung Kaiser Otto

Zentrum für Mittelalterausstellungen

Otto-von-Guericke-Straße 68–73

39104 Magdeburg

Tel. 49.(0)3 91-5 40 35 80

info@mittelalterausstellungen.de

www.mittelalterausstellungen.de

www.kloster-welt2018.de


